
Das Spektrum von Non-Print-Medien in Schulbibliotheken

ist breit und reicht zunächst von Musikkassetten über Schall-

platten, Videokassetten, CD-ROMs bis zur DVD. Als um die

Mitte der 90er Jahre die CD-ROM verstärkt auf den Markt

drängte und in kleinen Fensterausschnitten erste digitale

Videosequenzen auf Computerschirmen zu bestaunen waren,

begann allmählich der Siegeszug der digitalen Medien. 

Selbst qualitative Mängel in Bild und Ton – verursacht durch überfor-

derte Rechnerkapazitäten – wurden in Kauf genommen, die Faszina-

tion überwog. In gleichem Maß nahm die Bedeutung von Schallplat-

ten und Audio-Kassetten insofern ab, dass sie heute nur mehr verein-

zelt eingesetzt werden. CD-ROMs waren nun der neue Maßstab. Die

steigende Verarbeitungsgeschwindigkeit der Computer ermöglichte

aufwändigere Produktionen, Multimedia wurde zum Trendwort. Die

Schulbibliotheken folgten dem Zug der Zeit und begannen sich zu

multimedialen Medienzentren zu entwickeln. Doch welchen Stellen-

wert besitzen AV-Medien eigentlich heute in österreichischen Schul-

bibliotheken? Wie werden Aufstellung und Entlehnung gehandhabt?

Sucht man den Bestand in den Schulbibliotheken in Zahlen zu fassen,

so ist davon auszugehen, dass auf etwa 5 SchülerInnen eine CD-ROM

bzw. DVD gerechnet werden kann. Diese Angabe ist ein Mittelwert

und variiert je nach Anzahl der SchülerInnen bzw. Bestandsdauer der

Schulbibliothek. Mit der steigenden technischen Qualität und inhaltli-

chen Attraktivität ist auch der Anspruch gestiegen. Während vor eini-

gen Jahren für NutzerInnen oft das Medium selbst den Reiz darstellte

und der Inhalt nicht unbedingt vordergründig war, so wird heute die

digitale Scheibe ausschließlich zum Informationserwerb genutzt.

Übersichtliche Menüführung und bequeme Möglichkeiten zur weite-

ren Verarbeitung von Informationen sind Voraussetzung.

AV-Medien und Internet

Einen nicht unwesentlichen Einfluss auf den Status der AV-Medien

nimmt das Internet. Das zunehmend multimediale Online-Angebot

konkurriert CD-ROM und DVD maßgeblich. Entscheidend für die Ent-

wicklung sind mehrere Gründe: Einerseits bietet das Internet an jedem

in das Netzwerk eingebundenen Computer – unabhängig von Ort und

Zeit – Zugriff auf den weltweiten Datenpool, andererseits benötigen

NutzerInnen kein Medium. Die Handhabung der Medien in den

Schulbibliotheken ist unterschiedlich, wobei sich generell zwei Trends

erkennen lassen. Einige stellen CDs und DVDs zum freien Zugriff im

Regal bereit, die meisten jedoch versperren die zumeist teuren Origi-

nale und stellen die Leerhüllen ins Regal. Lösungen mit handelsübli-

chen Safern sind – wohl auch aus Kostengründen – eher die Aus-

nahme. Der Zugang zur gewünschten Information wird durch die not-

wendige Verfügbarkeit der Hardware, sprich Scheibe, allerdings auf-

wändiger, was durchaus als Nachteil gegenüber dem Internet betrach-

tet wird.

Unkomplizierter Zugriff auf Daten

Generell trifft die Feststellung zu, dass bei identem Bestand CD-ROM

und DVD in jenen Bibliotheken intensiver genutzt werden, wo ein

unkomplizierter Zugriff auf die Daten erfolgen kann. Dies ist insbeson-

dere dann gegeben, wenn diese Medien vorinstalliert sind, besser

noch als Image auf der Festplatte verfügbar sind, sodass der Datenträ-

ger nicht eingelegt werden muss. Voraussetzung dabei ist natürlich

jeweils die Einhaltung allfälliger urheberrechtlicher Bestimmungen.

LehrerInnen, die AV-Medien zur Unterstützung der Unterrichtsarbeit

verwenden, recherchieren auch im Internet nach geeigneten Informa-

tionen. SchülerInnen, die AV-Medien als ergänzende Materialien für
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Aufgabenstellungen aus dem Unterricht einset-

zen, nützen ebenfalls das Internet als Quelle. Der

Umkehrschluss trifft für beide Gruppen nicht zu.

Besonderer Beliebtheit unter den AV-Medien

erfreuen sich Enzyklopädien, Lexika und fachbe-

zogene Materialien zur Ergänzung der Unter-

richtsarbeit. Ebenso haben Filmbeiträge mit Fach-

bezug einen hohen Stellenwert.

Die Entlehnung von AV-Medien wird unterschied-

lich gehandhabt. Einige Schulbibliotheken bieten

diese Medien als Präsenzbestand an, andere

ermöglichen die Entlehnung außer Haus, wobei

vielfach die Entlehnzeit auf eine Woche

beschränkt ist.

Die stetige Verbesserung der technischen Infra-

struktur an den Schulen hat dazu geführt, dass

bereits an vielen Schulstandorten Sonderunter-

richtsräume, mitunter eine Vielzahl der Klassen

mit AV-Geräten ausgestattet sind. Andernorts

kommen mobile Medienwagen zum Einsatz, die

die Verwandlung des Klassenzimmers in einen AV-

Raum ermöglichen.

Es ist eine Frage der Zeit, bis mittels Funknetzen

und mobilen Systemen in jeder Schule ein neuer

Standard verwirklicht ist, der in allen Räumen den

uneingeschränkten Einsatz von AV-Medien und

den Zugriff auf Internetangebote ermöglicht.

Auch die Online-Angebote werden sich verbes-

sern, zahlreiche Filme, CDs, DVDs etc. online zur

Verfügung stehen (vgl. www.bildungsmedien.tv).

Vielleicht erhalten dann CD und DVD neue

Bezeichnungen, weil das D wie DISC seine Bedeu-

tung verliert.

Herzlichen Dank an dieser Stelle den Landes-

Arge-LeiterInnen der BMHS, AHS und APS, die

durch Vermittlung ihrer regionalen Wahrnehmung

die Entstehung dieses Beitrags gefördert haben.

AV-Medien: 
Urheberrecht in der Schule

Vervielfältigung zum
eigenen Schulgebrauch

Neben der im Beitrag von Anita Eichin-

ger (S. 18) erwähnten Bestimmungen

des UrhG, die sich ebenfalls auf die

Schulbibliotheken beziehen, ist vor

allem jene des § 42 Abs. 6 UrhG von

zentraler Bedeutung für den schulall-

täglichen Umgang mit geschützten

Werken. Der Paragraph stellt nicht auf

eine bestimmte Werkkategorie ab und

legt damit weitgehende Freiheiten bei

der Nutzung von urheberrechtlich

geschütztem Material im Unterrichtsbe-

reich fest.

So erlaubt es diese Bestimmung, dass

Schulen Aufzeichnungen (d.h. einzelne

Kopien) von Fernsehsendungen durch-

führen. Wie viele Vervielfältigungsstü-

cke unter „im gerechtfertigten Umfang“

zu verstehen sind, wird einerseits vom

Medium, das kopiert werden soll,

abhängen und andererseits davon, wie

viele SchülerInnen sich in der Klasse

befinden. Wenn Zeitungsartikel kopiert

werden, um damit im Unterricht zu

arbeiten, so ist eine Kopierung in Klas-

senstärke „gerechtfertigt“, geht es hin-

gegen um einen Fernsehmitschnitt auf

Video, so ist für die Nutzung im Unter-

richt höchstwahrscheinlich nicht ge-

rechtfertigt, dass jede/r in der Klasse

eine Kopie erhält. 

Sinnvollerweise sollten diese Mitschnitte

als Schuleigentum inventarisiert werden

und in der Schulbibliothek aufgestellt

sein. Sofern die Schule (bzw. deren

Erhalter) auch die Vergütung für die

öffentliche Wiedergabe von Filmen 

(§ 56c UrhG) im Unterricht entrichtet

hat1, dürfen diese Mitschnitte auch vor

der Klasse vorgeführt werden. Nicht

zuletzt um Missbrauch zu verhindern, ist

besonders darauf zu achten, dass im

Wege der Entlehnung diese Mitschnitte

nicht an schulfremde Personen gelan-

gen.

Notenkopierverbot wird
für Schulen aufgehoben

Mit der in diesen Tagen in Kraft treten-

den Urheberrechtsnovelle 2005 wird das

generelle Verbot, Musiknotenblätter

kopieren zu dürfen, für Schulen aufge-

hoben. Im Rahmen des § 42 Abs. 6

UrhG „Vervielfältigung zum eigenen

Schulgebrauch“ dürfen fortan Schulen

und Universitäten auch wieder (wie vor

dem 1.7.2003) Musiknotenblätter für

den Unterricht bzw. die Lehre in Klas-

senstärke kopieren und diese Kopien

verwenden. Die Vergütung für dieses

Kopieren erfolgt über die „Reprogra-

phievergütung“, mit der auch das

Kopieren von geschützten Texten etc.

abgegolten wird. 

Musiknoten aus Büchern, die für den

Schul- und Unterrichtsgebrauch be-

stimmt sind („Schulbücher“), sind von

dieser Kopiererlaubnis natürlich weiter-

hin ausgenommen.

Fußnote:

1) Für Bundesschulen und einzelne Privat-

schulen hat das bm:bwk durch einen Ver-

trag mit den Verwertungsgesellschaften die

Bezahlung dieser Vergütung übernommen.
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